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Schöner leiden mit Iouri Podladtchikov

Flavia Schlittler

E nde Januar 
stürzte Snow-
board-Olympia-

sieger Iouri Podladt-
chikov (29) so schwer, 
dass er sich Hirnblu-
tungen und eine ge-
brochene Nase zuzog. 
Nun ist er zurück  
in der Öffentlichkeit. 
Gesund, mit neuer 
Nase – und mit 16 neuen Foto-
grafien. «Not a Love Story», kei-
ner Liebesgeschichte, so lautet 
der Titel seiner Ausstellung. Tat-
sächlich sind es vor allem Frau-
en, die er ablichtet. Models, mit 
denen er sich gerne umgibt. Sie 
sind auf den Fotos allerdinngs 
unkenntlich: von 
hinten, ohne Kopf 
oder mit den Haa-
ren im Gesicht. Es 
sei die Weiblichkeit 
an sich, die ihn fas-
ziniere, fessle und 
ihn momentan nicht 
genug leiden lässt.

«Liebesschmerz bringt mich 
weiter. Ich sehne mich danach, 
an gebrochenem Herzen zu lei-
den», sagt er. Er sei kein Maso-
chist, doch er möchte Konse-
quenz. Eine klare Linienfüh-
rung. Dies ist sein Anspruch in 
seinen Fotografien, genauso 
wie für sein Leben. Der Sieg und 
der Sturz, die Liebe oder der 
Bruch. Was nicht ganz zu dieser 
klaren Linie passt: Er sei seit 
 einem Jahr in einer On-off-Be-
ziehung, allerdings mit nur ein 
bisschen gebrochenem Herzen.

«Das ist für mich eine Katas-
trophe. Es ist langweilig, nur ein 
bisschen zu spüren, dass die 
Liebe wehtut», sinniert der 
Schweiz-Russe. Um wen es sich 
dabei handelt, 
möchte er 

Kein Tribut für 
Lys Assia wie 
bei Udo Jürgens

N och Jahrzehnte nach ih-
rem Sieg im Jahre 1956 
bekam Lys Assia († 94) 

ihren grossen Auftritt am Euro-
vision Song Contest (ESC): Man 
schmückte sich viele Male mit der 
Anwesenheit der ersten Gewin-
nerin des ESC, erwähnte und 
zeigte sie in der Live-Sendung. 
Zuletzt 2015, als sie – auf einem 
Thron sitzend – in der Tribut-
sendung zum 60. ESC-Jubiläum 

Sven Epiney  
tanzte auf  
zu vielen  
Hochzeiten

S ven Epiney (46) war der 
Hansdampf in allen Gas-
sen, der smarte SRF-

Überflieger, ein Mann für jede 
Jahreszeit. Stets perfekt vorbe-
reitet, meisterte er jede Modera-
tion strahlend und ohne Verspre-
cher. Pausen oder gar Ferien 
schien er nicht zu kennen. Der 
Schwerarbeiter entwickelte sich 
zur Allzweckwaffe, die nicht nur 
bei den Golden Agern ankam, 
sondern auch die Jungen bedien-
te. Die einzigen kritischen Stim-
men kamen von Neidern, die ihm 
unterstellten, er nehme aus fi-
nanziellen Gründen auch noch 
das hinterletzte Angebot an.

Doch nach der plötzlichen 
Absetzung seines Montags-Quiz 
«Wir mal vier» (BLICK von ges-
tern) wendet sich das Blatt, und 
der Showmaster steht mittler-
weile fast ohne Sendung da. Aus 
der Flut von früheren Formaten 
bleiben ihm bloss noch die ESC-
Berichterstattung, die 1.-Au-
gust-Sendung und sein Engage-
ment bei Radio SRF 1.

Die Ebbe kommt nicht von un-
gefähr und bei näherem Hinse-
hen auch nicht so überraschend. 
Gründe, warum es für den stets 
höflichen Epiney enger gewor-
den ist, gibt es mehrere. Da sind 

erstens die Sparmassnahmen im 
Nachgang zur No-Billag-Abstim-
mung, die den Unterhaltungsbe-
reich treffen und mögliche 
Schaufenster reduzieren. Die 
Unterhaltung ist unter Druck, 
weil es mit der neuen Konzessi-
on, die 2019 kommen soll, eine 
hohe Unterscheidbarkeit zu pri-
vaten Sendern braucht. Zweiter 
wichtiger Punkt: SRF setzt für 
die grossen Gala-Abende ver-
mehrt wieder Frauen ein. Sen-
dungen wie «Darf ich bitten? 
(Sandra Studer) und «Ich schän-
ke dir es Lied» (Viola Tami) wä-
ren früher ein klassischer Fall für 
Epiney gewesen.

Beobachter sehen sein Prob-
lem auch darin, dass er zwar al-
les annahm und perfekt abspul-
te, aber weniger klare Spuren 
hinterliess als Kurt Aeschbacher 
(69) oder Mona Vetsch (42). 
Aber vielleicht besinnt sich SRF 
auf Epineys zweifellos vorhan-
dene Talente und sorgt dafür, 
dass der Sonnyboy doch noch 
eine Personality-Show im Port-
folio hat. Denn der ausgeschie-
dene «Wir mal vier»-Präsentator 
ist mindestens vier mal besser als 
viele Karriere-Strampler am 
Leutschenbach.  
 Peter Padrutt, Jean-Claude Galli

«Lügen fördern 
das Vertrauen»
D ana R. Carney unter-

sucht an der University 
of California in Berkeley 

unser Sozialverhalten im Hin-
blick darauf, wie sich Vorurteile, 
Macht, unterschwellige Diskri-
minierung oder Status manifes-
tieren. Vor allem interessiert sie 
sich dafür, wie wir unbewusst 
auch Dinge über Mimik und  
Körper kommunizieren, die wir 
eigentlich geheim halten wollen. 
Sie hält weltweit Vorträge und 

Seminare. Das Interview gab sie 
im Rahmen einer Veranstaltung 
bei Ringier in Zürich.

Dana Carney, Sie erfor-
schen, wie Menschen miteinander 
umgehen, im richtigen wie im  
digitalen Leben. Wie ehrlich sind 
wir in den sozialen Netzwerken?
Dana Carney: Wir präsentieren 
in sozialen Netzwerken eine 
idealisierte Version von uns. 
Kein Mensch ist immer so 
glücklich, wie er auf Face-

über
Fux

Sex

Fragen Sie unsere  
Blick-Sexberaterin

Haben Sie Fragen zu den Themen Sex, Liebe 
und Beziehung? Schreiben Sie Caroline Fux! 

Entweder per E-Mail an caroline@blick.ch 
oder per Post: Caroline Fux, Ringier AG,  

Dufourstrasse 23, 8008 Zürich.

Mein Freund (23) hat mir ge-
sagt, dass er sich beschneiden 
lassen will, weil ihn seine Vor-
haut beim Sex stört und er es 
besser findet ohne. Mich hat  
das schockiert, weil ich unnötige 
Operationen komplett ablehne. 
Ich habe auch Angst, dass unser 
Sex danach weniger gut ist, weil 
ich gelesen habe, dass man 
nachher weniger spürt. Ich habe 
mit ihm darüber gesprochen, 
und er meinte, dass er mich ver-
steht, aber dass es sein Körper 
sei. Wie kann ich ihn von diesem 
Plan abbringen? Ich komme ein-
fach nicht klar damit.  Elena

Liebe Elena
Wenn ein Mensch, den man 
liebt, einen Weg gehen möchte, 
den man nicht gutheisst, dann 
ist das eine grosse Belastung.  
Es ist allerdings schwierig, 
wenn du deinen Partner mit sei-
nem Entscheid nur dann akzep-
tieren kannst, wenn er sich ge-
mäss deinen Wünschen verhält. 
Denn am Ende des Tages hat 
dein Freund recht: Es ist sein 
Körper und er ist alt genug, die 
Risiken vernünftig abzuwägen 
und dann selbständig zu ent-
scheiden.

Offenbar hast du von mögli-
chen Komplikationen gelesen, 
die eine Beschneidung auslösen 
kann. Diese Komplikationen 
sind eine Realität und für die 
 betroffenen Männer je nach 
Schweregrad heftig. Trotzdem 
darf man nicht vergessen, dass 
sie sehr selten auftreten und 
dass Millionen von Männern 
keine Probleme erleben. Lust-
voller Sex und ein beschnittener 
Penis schliessen sich nicht aus.

Nimm dir Zeit, nochmals 
 zuzuhören, warum genau dein 
Freund diese Beschneidung 
 machen lassen will. Teile mit 
ihm deine Bedenken, ohne sie 
als Munition in einem Streitge-
spräch zu verwenden, an dessen 
Ende dein Freund einlenken 
soll. Lade ihn ein, sich die Infor-
mationen anzusehen, die dir 
Angst gemacht haben, aber lass 
in diesem Prozess zu, dass die 
Angst vor dem Schlimmsten 
nicht unbedingt das ist, woran 
man seine Entscheidungen 
schlussendlich ausrichten soll.

«Ich will seine 
Beschneidung 
verhindern»

Quiz-Aus nach
einem Jahr – sägt
SRF den Moderator 
jetzt ganz ab?

vom britischen Moderator Gra-
ham Norton eine Krone über-
reicht bekam. Liebevoll nannte 
er sie «Queen of Eurovision».

Wird diese Tradition nach Lys 
Assias Tod am ESC vom 8. bis 12. 
Mai in der Hafenstadt Lissabon 
über Bord geworfen? «Wir geben 
momentan keinen Kommentar 
ab», lässt die European Broad-
casting Union, die den ESC orga-
nisiert, verlauten. Es wäre nicht 
der erste Tribut: 2015, als Lys 
Assia selber am ESC in Wien 
war, spielte die österreichische 
Geigerin Lidia Baich «Merci 
Chérie» – den Titel, mit dem  
Udo Jürgens († 80) 1966 für  
Österreich den ESC gewann. 
 Allerdings wurde der Contest 
 damals vom Österreichischen 
Rundfunk ausgetragen. Muss 
die Schweiz erst den ESC gewin-
nen, damit Lys Assia gewürdigt 
wird?  Michel Imhof  

book-Fotos aussieht. Das glaubt 
auch kein Mensch.
Wir wollen meist freundlich sein zu 
unseren Freunden. Müssen wir ih-
ren geteilten Posts darum das 
«Daumen hoch»-Symbol geben?
Nein, natürlich nicht. Aber wir 
tun es fast automatisch. Jeman-
den in sozialen Netzwerken zu 

liken, ist ja total banal.
Warum?
Das ist wie im richtigen 
Leben: Wir leben in 
 einer höflichen Kultur. 

Positives Feed-
back hält 

die Gesell-
schaft zu-
sammen. 
Kein 
Mensch 

kann allein überleben. Also lä-
cheln wir, schütteln Hände, 
scherzen miteinander, sind nett. 
Damit signalisieren wir, dass 
wir jemanden mögen – auch 
wenn es nicht immer stimmt.
Das heisst, wir sind alle Lügner?
Ja genau, wir lügen ständig.
Seltsam, dabei ist Lügen doch eine 
Sünde und Wahrhaftigkeit eine  
Tugend.
Es kommt immer auf die Art der 
Lüge an. Soziale Lügen haben 
ein positives Ziel, die sind in 
Ordnung. Sie verbessern das  
gegenseitige Verständnis und 
fördern das Vertrauen unterein-
ander.
Können wir unterscheiden, welche 
positive Äusserung wahr ist und 
welche nicht?

Das ist schwierig in der digita-
len Welt. Wir können es am 
ehesten aus dem Kontext heraus 
erschliessen. Wenn jemand nur 
selten auf einen Post im Netz  
reagiert, ist seine Reaktion, ob 
positiv oder negativ, glaubwür-
diger als diejenige von jeman-
dem, der einfach alles liked.  
Es ist auch viel bedeutungsvol-
ler und verstörender, wenn man 
gar keine Reaktionen auf seinen 
Post bekommt. Vor allem dann, 

wenn ein Freund aus der realen 
Welt nicht reagiert.
Und in der richtigen Welt?
Da ist es viel einfacher: Hier 
kann man auf die Stimme hören 
und auf die Körpersprache ach-
ten.
Worauf muss ich da achten?
Zum Beispiel auf die Mundwin-
kel, die auf einmal nach oben 
oder unten zeigen, die Fältchen, 
die sich um die Augen bilden.
Und woran erkenne ich, dass mein 
Gegenüber ehrlich ist?
Wenn man jemandem im Ge-
spräch zustimmt, zeigt man  
das mit einer unterstreichenden 
Handbewegung, lehnt sich zu 
ihm, nickt mit dem Kopf dazu, 
lächelt und gibt der Stimme  
einen warmen Ton.

Das kann man doch auch vorspielen.
Nur bedingt. Man kann ein 
 falsches Lächeln gut von einem 
richtigen Lächeln unterschei-
den.
Wie?
Ein falsches Lächeln benutzt 
nur den Mund, mit hochgezoge-
nen Mundwinkeln. Wenn man 
echte positive Gefühle zeigt, ge-
hen die Backen hoch und die 
Muskeln um die Augen ziehen 
sich zusammen und bilden 
Lachfältchen.
Das funktioniert auch, wenn das 
Gesicht mit Botox behandelt ist?
Auch dann. Auch wenn die Au-
genpartie gespritzt ist, bewegen 
sich immer noch Mund und  
Backen.   
 Interview: Christian Maurer

Psychologieprofessorin Dana Carney erklärt, warum man mit der Wahrheit nicht weit kommt im Leben 

 «Man kann ein 
falsches Lächeln 

gut von einem 
richtigen 
unterscheiden.»

 

Seit zehn Jahren 
moderiert er die 
Sendereihe «SRF 
bi de Lüt». Letz-
ten Sommer hat 
der beliebte TV-
Wanderer mit Bravour die Prüfung 
zum Lastwagenfahrer bestan-
den. Damit hat er sich einen lang 
gehegten Bubentraum erfüllt.

Nik Hartmann (45)

 

Er gehörte zu den 
beliebtesten 
 Radiostimmen, 
die Miss-Schweiz-
Wahl hat er eben-
so souverän mo-
deriert. Doch sein Herz schlägt für 
etwas ganz anderes. Er lässt sich 
nun zum Pflegefachmann im 
Zürcher Waidspital ausbilden.

Patrick Hässig (39)

 

Die TV-Quiz- 
Moderatorin  
hat die letzten 
Wochen bewiesen, 
dass sie eine ta-
lentierte Tänzerin 
ist, und die SRF-Show «Darf ich 
bitten?» letzten Samstag haus-
hoch gewonnen. Zusammen mit 
ihrem Coach Marcus bildet Kunz 
ein bereits gebuchtes Tanzpaar. 

Susanne Kunz (39)

Kompetent und 
sympathisch 
führt sie durch die 
Hauptausgabe 
der «Tages-
schau». Fernab 
des Fernsehbildschirms rockt  
die Mutter eines Sohnes die Büh-
ne. Dies als leidenschaftliche und 
 talentierte Sängerin in ihrer 
Band Soul Jam.

Cornelia Boesch (42)

 

Seit vielen Jahren 
moderiert er die 
SRF-Sendung 
«Kassensturz». 
Sein Engagement 
gilt dem Konsu-
mentenschutz. Und der Musik. 
Der Familienmensch komponiert 
und singt auf Mundart Kinder-
lieder. Eines davon heisst «Mis 
liebschte Gmües isch Cervelat».

Ueli Schmezer (56)

Auch sie 
haben zwei 
Karrieren

Dana Carney findet 
Lügen, die ein positives
Ziel haben, in Ordnung.

Ob als Juror bei «Die grössten Schweizer 
Talente» oder als Moderator bei «The Voice of 

Switzerland» und «5 gegen 5»: Sven Epiney war schon 
bei etlichen SRF-Shows mit von der Partie.

Vergisst der 
ESC seine 
Königin?

für sich behalten. Umso intensi-
ver verarbeitet er all seine Ge-
fühle in seinen Polaroidfotos, 
die er bis zum technisch mögli-
chen Format auf Silbergelatine 
vergrössert hat. Polas, ein Mate-
rial mit Ablaufdatum. «Wir sind 
alle und immer wieder mit der 

Vergänglichkeit kon-
frontiert. Sei dies im 
technischen Bereich, 
im Leben sowieso 
und in der Liebe ganz 
besonders», sagt der 
charismatische 
Sportler. So möchte 

er den Menschen, die seine vor-
wiegend schwarz-weissen Foto-
grafien sehen, mit seiner Kunst 
begegnen. «Im besten Fall  
sehen, denken und spüren sie  
jedes Mal, wenn sie das gleiche 
Foto sehen, etwas ganz ande-
res.» Talent und Leidenschaft. 
Dies zeichne Podladtchikov aus, 
schwärmt der Galerist Christo-
phe Guye (52).

Kunst ist für den Sportstar 
eine stetige Bewegung. Deshalb 
hängt er seine Fotografien auch 
schwebend auf. Doch es sind 
nicht nur Models, die in berüh-
ren, es ist auch mal nur ein 
Blümchen in einer Vase, sogar 
ein Plattenspieler. Aber auch im 
Stillleben zelebriert Podladtchi-
kov die Vergänglichkeit.

Die Ausstellung «Nicht eine 
Liebesgeschichte» von Iouri 

Frauen faszinieren Iouri Podladtchikov.  
So zieren Models die meisten seiner Schwarz-
Weiss-Fotografien in seiner Ausstellung in  
der Au-Premier-Galerie in Zürich.

Podladtchikov 
wurde gestern 
in der Au- 
Premier-Galerie 
im Zürcher 
Hauptbahnhof 
eröffnet und 
dauert bis 
Oktober. 

2014 holte Podladtchikov 
an den Olympischen Spielen 
in Sotschi Gold in der Halfpipe.

Für einmal Künstler
Iouri Podladtchikov erklärt BLICK 

seine Bilder.

Am 28. Januar 2018 stürzte er bei den
X-Games in Aspen, Colorado, schwer. 

Sven Epiney 2016 in der 
Sendung «Happy Day» 
in der Bodensee-Arena

in Kreuzlingen TG. 

 «Liebes-
schmerz 

bringt mich 
weiter.»
Iouri Podladtchikov

Lys Assia gewann 1956
den ersten Eurovision

Song Contest in Lugano TI 
mit dem Song «Refrain».

Sport und 
Fotografie
Iouri Podladtchikov kam am 
13. September 1988 in der Sowjet-
union zur Welt. 2007 liess er sich in 
der Schweiz einbürgern. Als Snow-
boarder gewann er in der Halfpipe 
2014 Olympisches Gold und bis an-
hin drei Weltmeisterschaften. Sei-
ne zweite grosse Liebe gehört der 

Fotografie. Seine Bilder werden 
regelmässig ausgestellt.

Am ESC war 
Lys Assia ein gern 

gesehener Gast.

Video auf  
blick.ch
Iouri Podladtchikov  
erklärt seine 
Kunst.

Der Olympia-Sieger ist seit Jahren
ein leidenschaftlicher Fotograf.
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